
Es geht nicht.
(Fortsetzung von der 1. Seite.)

ryalus" wurde während der Schlacht
am Skagerrak von unseren Schiffen
in Brand geschossen; er brannte voll-
ständig aus."
Die Briten bestreite n's.
London, 5. Juni. Die briti,

scho Admiralität machte heute die fol-
gende offizielle Ankündigung:

„Kein britischer Zerstörer oder son-
stiges britisches Schiff wurde seit der
Schlacht vom 31. Mai am Humber
oder sonstwo durch ein Unterseeboot
oder auf irgend welche andere Weise
versenkt.

Der Kreuzer „Euryalus" war wäh-
reud der Schlacht in der Nordsee nicht
anwesend und konnte daher nicht
Lurch deutsches Feuer in Brand ge-
schossen werden.

Es scheint nach diesen falschen Be-
hauptungen der deutschen Admirali-
tät, daß dieselbe versucht, die briti-
schen Verluste, die schon vollständig
angegeben worden sind, zu übertrei-
ben."

Halb amtlich er deutscher
Bericht.

Amsterdam, via London, 5,
Juni. Folgender halbamtlicher Be-
richt über die Seeschlacht bei Jütland
ist heute hier von Berlin eingetrof-
fen:

„Die deutsche Hochseeflotte war in
die Nordsee ausgefahren in der Hoff-
nung. Theilen der englischen Flotts
zu begegnen, welche kürzlich wieder-
holt an der Küste Norwegen's gemel-
det worden war. Um 3 Uhr 15 Nach-
mittags wurden etwa 70 Meilen
vom Skagerrak einige kleine Kreu-
zer der Calliope-Klasse gesichtet. Un-
sere Kreuzer verfolgten den Feind,
der mit Volldampf nach Norden
floh, sofort.

Um 5 Uhr 20 sichteten unsere Kreu-
zer im Westen zwei feindliche Kolon-
nen, aus seclß Schlachtkreuzern und
einer großen Anzahl kleiner Kreuzer
bestehend. Ter Feind fuhr in südlicher
Richtung vorbei und unsere Schisse
eröffneten, sich auf 19 Kilometer nä-
hernd, ein sehr wirksames Feuer bei
südlichem und südöstlichem Kurse.
Während des Kampfes wurden zwei
englische Schlachtkreuzer und ein
Zerstörer versenkt.

Nach halbstündigem Kampfe wur-
den bedeutende feindliche Verstärkun-
gen, welche später als fünf Schiffe
der „Queen Elizabeth"-Klasse identi-
sizirt wurden, in nördlicher Rickstung
gesichtet. Bald darauf trat die deut-
sche Hauptflotte in den Kampf und
der Feind wandte sich sofort nach
Norden.

Der britische Commandant, der
seine Schiffe mit Volldampf fahren
ließ, versuchte unserem äußerst wirk-
samen Feuer auszuweichen. Unsere
Flotte folgte den Bewegungen des
Feindes mit Volldampf. Im Laufe
dieser Kampfperiode wurden ein
Kreuzer, der „Achilles", oder „Shan-
non"-Klasse, und zwei Zerstörer ver-
senkt, während eine Anzahl anderer
Schiffe schwer beschädigt wurden.

Britische Flotte war weit
überlegen.

Ter Kampf gegen überlegene

Kräfte dauerte bis die Dunkelheit
eintrat. Außer zahlreichen leichten
Abtheilungen waren mindestens 23
britische Schlachtschiffe, 6 Schlacht-
kreuzer und 4 Panzerkreuzer mit 16
deutschen Schlachtschiffen. 6 Sckstacht-
kreuzen; und 3 älteren deutschen Li-
nienschiffen im Kampfe.

Nach Einbruch der Dunkelheit mach-
ten unsere Flotillen einen Nachtan-
griff. Während dieses Angriffes fan-
den mehrere Kreuzer- und Torpedo-
bootkämpfe statt, welche die Vernich-
tung eines britischen Schlachtkreu-
zers, eines Kreuzers der „Achilles".
Klasse, wahrscheinlich zweier kleiner
.Kreuzer und mindestens zehn Zer-
störer zur Folge hatten.

Sechs der letzteren, darunter die
neuen Flaggenschiffe, der Zerstörer
„Turbulent" und der „Tipperary,"
wurden von dem führenden Schiffe
unserer Hochseeflotte vernichtet. Das
britische Geschwader älterer Schlacht-
schiffe, welches von; Süden herbei-
kam, tauchte erst am Donnerstag
Morgen nach den; Ende der Schlacht
iwf und kehrte um, ohne an; Kam-
pfe theilgenommen zu haben oder
unserer Hauptstreitmacht in Sicht ge-

kommen zu sein.
Insgesammt 330 britische

Seeoffiziere umgekom-
m e;;.

L ondo n. 3. Juni. Nach einer
heute von der Admiralität ausgege-
benen Liste sind in der Seeschlacht bei
Jütland 303 Offiziere umgekommen.

Diese Liste zeigt, daß nahezu alle

Offiziere der .Kreuzer „Quem
Mary". „Jnvincible", „Jndefatiga-
ble", „Defense" und „Black Prince"
und der Zerstörer „Tipperary",
„Turbulent", „Fortune". „Ardent",
„Nomad", „Nestor" und „Shark"
umgekommen sind.

Alle Offiziere des Kreuzers „War-
nor" bis auf einen imirden gerettet

und alle des Zerstörers „Sparrow-
hawk". Aus den anderen Schiffen
wurden 23 Offiziere gctödtet und 22
verwundet.

Weitere britische Vor-
l u st l i st e n.

London, 6. Juni. Die Ad-
miralität gab heute Abend weitere
Verlustlisten bekannt; diese enthalten
Namen von Deck-Offizieren und
Mannschaften, die in der Jütland-
Seeschlacht umkamen oder verwundet
wurden. Diese Listen beziehen sich
auf Schiffe, die nicht versenkt wur-
den. Sie enthalten die Namen von
116 Todten und 233 Verwundeten.
Ueber! eben de Matrosen

freigelassen.
(Drahtlos nach Layvtllc.l

Berlin, 3. Juni. Drei deut-
sche Matrosen, welche an dem kürz-
lichen Seegefecht in der Nordsee Theil
nahmen und nach den; dänischen Ha-
fen Aarhuus durch einen schwedischen
Dampfer gebracht worden waren,
wurden einer heute erfolgten Ankün-
digung der überseeischen Nachrichten-
Agentur zufolge durch den deutschen

Konsul mit Erlaubniß der dänischen
Behörden nach Hause gesandt.
„Warrior" und „Defense"

im Kreuzfeuer.
London, 3. Jni.—Ucberlebende

des britischen Kreuzers „Warrior",
welche in Tevanport gelandet wur-
den, sagen, daß der „Warrior" und
der Kreuzer „Defense" zwischen zwei
Reihen deutscher Kriegsschiffe gerie-
then und daß die „Defense" in eini-
gen Minuten in die Luft flog und der
„Warrior" durchlöchert wurde. Ein
Hagel deutscher Granaten, die auf
Teck des „Warrior" cxplodirtcn, er-
stickte fast die Besatzung durch die ver-
breiteten Gase.

Als die Deutschen endlich durch bri-
tische Verstärkungen zurückgetrieben
wurden, wurden die Pumpen be-
mannt und es gelang, das Schiff
flott zu halten, bis ein Hilfsschiff
herankommen und die Verwundeten
aufnehmen konnte. Es nahm dann
den „Warrior" ins Schlepptau, doch
sank er nach 48 Stunden.
„Jnvincible" sank zuerst.
Ein Offizier des „Warrior" gab

an, in welcher Reihenfolge die briti-
schen Schiffe verloren gingen. Er
sagte, daß der „Lion", Admiral Sir
David Beatty's Flaggschiff, die
Schlachtkreuzer in den Kampf führte
und ein furchtbares Bombardement
aushielt. Der Kreuzer „Jnvincible"
war der erste, der unterging, worauf
gleich die „Jnfatigable" und nach
wenigen Minuten die „Queen Mary"
versanken.
Behaupten, daß Dread-

nought „Hindenburg"
versenkt wurde.

Edinbrgh, 6. Juni. Ucbcr-
lebende von britischen Zerstörern, die
hier ankommen, behaupten, daß sie
den Fürchtenichts „Hindenburg" ver-
senkt hätten. Sie sagen, er sei von
vier Torpedos getroffen worden.
Dänischer Kapitän rettet

britische Matrosen.
London, 6. Juni. Fünf bri-

tische Matrosen vom Torpedobootzcr-
störere „Shark". welche sahen, wir
ihr Kammandant, dem der eine
Schenkel zerschmettert war, sein letz-
tes Geschütz abfeuerte, als das Schiff
bereits sank, verdanken ihr Leben der
Lapcrkcit dcö Kapitäns O. C. Chri-
stiansen vom dänischen Dampfer „Vi-
dar" und der Aufopferung der däni-
schen und norwegischen Krankenpfle-
gerinnen, welche sich an Bord des ge-
nannten Kauffahrcrs befanden.

Wie eine der Pflegerinnen erklär-
te, sichtete man auf der Fahrt von

Kopenhagen nach London einen Zep-
pelin und im nächsten Augenblick zwei
brennende Schiffe und passirte kurze
Zeit darauf eine Menge Leichen, wel-
che inmitten von Trümmcrstückcn
schwammen. Trotz der drohenden
Minengefahr sei der Kapitän weiter
gefahren, habe Umschau nach Ueber-
lebenden gehalten und schließlich die
fünf eingangs erwähnten Matrosen
aufgelesen.

Sichtete Kreuzer „Seyd-
l i tz".

Kopenhagen, via London, 6.
Juni.—Eine Depesche an die „Stifts-
tcnde" von Ribe, Jütland, besagt,
das; der deutsche Schlachtkreuzer
„Seydlitz" am Donnerstag Morgen
38 Meilen westlich der Insel Fano
gesichtet wurde, als er, verfolgt von
britischen Ltzriegsschiffen, in südlicher
Richtung fuhr. Das .Kriegsschiff war
angeblich schwer beschädigt und hatte
am Heck zwei klaffende Löcher.

(Der „Seydlitz" ist ein Schlacht-
kreuzer von 23.000 Tonnen Deplace-
ment. Er wurde im Jahre 1912 ge-
baut.)
Verwahrt sich gegen ab-

fällige Kritik.
London, 6. Juni. In einer

heute Abend erlassenen Ankündigung
bezüglich der von etlichen Zeitungen
an der professionellen Leitung hoch-
stehender Offiziere bei der Jütland-
Seeschlacht geübten abfälligen Kritik
sagt die Admiralität:

„Es kann nicht klar genug hervor,
gehoben werden, das; in Anbetracht
des Umstandes, das; nach kein defini-

tivcr Bericht des Oberst-Koinmandi-
renden publizirt oder verlesen wurde,
irgend ein Versuch, die Leitung der
Operationen zu kritisircn, nur auf
Muthmaßungen basiren kann, und
daß solche Verdächtigungen großes
Unrecht für die fähigen und tapferen
Offiziere sind, welche mit den; Kom-
mando über die Geschwader und
Schiffe Seiner Majestät betraut
sind."
Keine Besucher erwünscht.

Kopeinjhajgen, 5. Juni, über
London. Tie Zeitung von Wil-
helmshaven, der deutschen Flotten-
Station, von welcher angeblich die
Hochseeflotte auf eine Expedition
ausfuhr, die zu der Seeschlacht in der
Nordsee führte, veröffentlichte am 29.
Mai eine von; Gouverneur der Fe-
stung unterzeichnete Ankündigung,
welche das Publikum inforniirt, daß
die Erlaubniß zu temporären Besu-
chen in der Stadt während der näch-
sten paar Monate nur in den drin-
gendsten Fällen ertheilt wird. Schrift-
liche Applikationen müssen vorher bei
der Polizei eingereicht werden.

„Seydlitz" angeblich gc-
s u;;k en.

Kopenhagen, über London, 3.
Juni. Die „Stifts-Tidende" von
Aaalborg. welche gestern ankündigte,
daß der deutsche Schlachtkreuzer
„Seydlitz", ein Schiff von 25,000
Tonnen, in der Nähe der Insel Fano,
von britischer; Kriegsschiffen verfolgt
und schwer beschädigt, gesichtet wurde,
sagt, cs werde jetzt angenommen,
daß der „Seydlitz" untergegangen
sei. Die Depesche an die Zeitung aus
Ribe, Jütland, berichtet, das; in
Schleswig lebende Personen dieNacki-
richt erhielten, daß Verwandte an
Bord des „Seydlitz" getödtet wurden.
Durch Britenbrille gese-

hen.
London, 6. Juni. Tie neue-

sten bei der britischen Admiralität
eingelaufenen Nachrichten setzte die
Associrtc Presse in die Lage, den fol-
genden Ueberblick über dieSeeschlacht
an der Küste von Jütland vbin briti-
schen Gesichtspunkt aus zu geben:

Während der Nacht vom 01. Mai
auf den 1. Juni lachten britische
Zerstörer einen energischen Angriff
auf die zurückweichende deutsche Flöt-
te, welcher deren Flucht beschleunigte.
Die britische Flotte verblieb in der
Herrschaft der Schlacht-Scene wäh-
rend des Vormittags des I. Juni und
durchfuhr dieselbe viermal, ohne ei-
nen Feind zu entdecken. Der Oberst-
Konimandirende brachte seine Flotte
in aller Seelenruhe nach ihrer Basis
zurück und berichtete fünf Stunden
nach ihrer Ankunft, daß die Schlacht-
flotte für einen Kampf bereit sei.

In Bgzug auf die deutsckgnr Ver-
luste wurden, wie angegeben wird,
definitive Beweise dafür erlangt, daß
dieselben absichtlich falsch angegeben
wurden und daß sie sich folgenderma-
ßen zusammensetzen:

Zwei Schlachtkreuzer zum min-
desten einer und wahrscheinlich
zwei Schlacistschiffe, vier leichte Kreu-
zer, acht Zerstörer und ein Unterste-
boot.

Der Rest des deutschen Schlacht-
kreuzer - Geschwaders mag seine hei-
mathliche Häfen erreicht haben, aber
die Schiffe waren alle schwer bcschä-
digt, ebenso wie die Schiffe der
„Köriig"-Klasse. welche unter das
Feuer eines Theiles der britisclM
Schlachtschiff-Flotte kamen.

Neben dem Obigen hat die Asso-
ciirte Presse von zurückkehrenden
Flottcnoffizieren in Erfahrung ge-
bracht. daß dieselben in der Lage
sind, die verlorenen deutschen
Schlachtkreuzer als den„Hindenburg"
und den „Lützow" zu identifizire.

Flottenoffiziere heben hervor, daß
wegen der Nähe der heimathlichen
Häfen etlick-e deutsche Schiffe, welche
ebenso schwer beschädigt waren, wie
der britische Kreuzer „Warrion," in
der Lage waren, den Hafen zu errei-
chen.

Das deutsche Kriegsschiff „Hinden-
burg" war bisher als ein Schlacht-
schiff klassifizirt worden. Es wird be-
richtet, daß er von der grössten und
mächtigsteit Dreadnought-Klasse war
und in 1015 vom Stapel gelassen
wurde.

Der „Lützow," ein Schlachtkreuzer
von 26,000 Tonnen, wurde in Dan-
zig erbaut und im Jahre 1913 vol-
lendet. Seine Armiruug bestand ans
8 zwölfzölligen und 12 sechszölligeu
Geschützen und 12 Viernndzwanzig-
Pfändern, sowie aus fünf Torpedo-
röhren. Er war WO Fuß lang und
hatte einen Tiefgang von 27sH Fuß.

Tungan von Rebellen umzingelt.
A m o y, China. 6. Juni. Die

Stadt Tungan, 20 Meilen nördlich
von Ainoy, ist von den chinesischen
Rebellen umzingelt norden.

(In Tungan befindet sich eine
amerikanische Mission unter Leitung
eines amerikanischen Missionärs und
seiner Kattin. Nach früheren Mel-
düngen hat die revolutionäre Thätig-
keit in Amoy und in der ganzen Pro-
vinz Folien beträchtlich zugenom-
men.)

Weiter zurück.
Die Nüssen im Kau-

kasus.

Die Türken in siegreichem
Vordringen.

Petersburg kommt mit Mclduugeu

vou „Trostsicgcu". Russen
wollen in neuer Offensive auf
der Front von Pripet-Sümpfen

bis nach der rumänischen Grenze
13,000 Gefangene gemacht ha-

ben. So sagt der russische Be-

richt.
Konst a nt iu o p eI, 3. Juni, via

London. Tie verstärkte türkische
Armee in; Kaukasus, die im Mai an
der Kaukasus-Frout zur Offensive
vorging, hat die Russen weiter zu-
rückgetrieben, so meldet der heutige

amtliche Bericht der türkischen Hee-
resleitung. Ter Wortlaut der Mel-
dung ist:

„An der Kaukasus-Front i; Cen-
trum haben unsere Truppen den
feindlichen linken Flügel trotz ungün-
stigen Wetters weiter um einige vier-
zig Kilometer (ungefähr 23 englische
Meilen) zurückgetrieben. Alle Ver-
suche des Feindes, den Rückzug zu
schützen oder seine Stellungen wie-
derzugewinnen, sind unter unserem
Bajonett-Angriff mit schweren Ver-
lusten für den Feind zusammengebro-

chen. Wir nahmen 30 Mann gefan-
gen und erbeuteten zwei Maschinen-
gewehre, sowie andere Waffen und
Kriegsmaterial."

Jetzt kommen dießussen
mit „Trostsiege n."

Petrograd, 3. Juni (via Lon-
don). Russische Truppen haben
entlang der Front von den Pripet-
Sumpf-Ländcreicn bis zur rumäni-
schen Grenze „einen großen Erfolg
errungen", wie eine heute hier erlas-
sene offizielle Bekanntmachung be-
sagt.

ES wird behauptet, das; die Russen
10,000 Gefangene machte.

Die Mittheilung lautet:
„Die deutsche Artillerie hat den

JkSkull-BrückcnkoPf bombardirt. In
der Dünaburg-Gegend, nördlich von
der Pvniewesch-Bahn, hat der Feind,

Der Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Dienstag, den 6. Juni 1916.
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einen; Bombardement folgend, eine
Offensive versucht, wurde jedoch zu-
rückgeworfen.

Sonntag Morgen begann ein Ge-
fecht ans der Front von den Pripet
Sümpfen bis zur rumänischen Gren-
ze, das von Artillerie unterstützt
wurde. Unsere Streitkrästc waren
an mehreren Punkten erfolgreich und
machten 13,000 Gefangene; außer-
dem erbeuteten sie eine Anzahl von
Kanonen und Maschinengewehren.

Im Laufe des Ringens zerstörte
unsere Artillerie die feindlichen Be-
festignngswerke und setzte unsere In-
fanterie in den Stand, einige feind-
liche Stellungen zu nehmen.

In der Schlacht wurde einer un-
serer tapferen Commandanten, Oberst
Lourie, gctödtet, und Oberst Vontsig-
ler wurde schnür verwundet."
Oeste r r e i ch; sch c Angriffe

angeblich fehl ge-
schlagen.

R o m, 5. Juli, über London.
Das Kriegs-Departement kündigte
heute Abend an, daß österreichische
Angriffe im Lagarina-Thal, wo ener-
gische Versuche gemacht wurden, die
wichtige italienische Stellung zu Coui
Zugua zu nehmen, abgewiesen wur-
den. Die Oestcrreichcr wurden der
Ankündigung zufolge außerdem im
Posina Sektor zurück getrieben, als
sie dort vorzudringen versuchten.

Ein italienischer Rückzug unter ei-
nem Angriff durch überlegene Streit-
kräfte ist zugegeben.

Tic offizielle Bekanntmachung hat
folgenden Wortlaut:

„Am 3. Juni überraschten feindli-
che Abtheilungen im Dalgonc-Thale
unsere Vorposten in der Nachbarschaft
von Malga Staboletto; nach An-
kuitft von Verstärkungen machten wir
aber einen Gegenangriff und schlu-
gen den Feind in die Flucht.

In Ledro-Thale entwickelte der
Feind ein heftiges, aber wirkungslo-
ses Artillcriefeuer. .

I; Lagarina-Thale versuchte der
Feind nach dem üblichen Bombarde-
ment mit den schwersten Geschützen
eine Ablenkung gegen den Theil der
Front zwischen Monte Giovo und
Tierno, während er einen wirklichen
Angriff aus unsere Cvni Zugna-
Stellung unternahm: er wurde
aber mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen.

Im Pasubio-Sektor fanden neben
einem Artillcrieducll Gefechte zwi-
schen kleinen Abtheilungen statt.

Entlang der Front zwischen Posina
und den; Astico wiederholte der Feind
nach einen; scharfen Artillcrievor-
kainpf seine Anstrengungen in der
Richtung von Monte Alba und Eol
Posina. Ein verzweifelter Kampf
entwickelte sich und die feindliche In-
fanterie, dccimirt durch unser Feuer,
trat einen ungeordneten Rückzug an.

In der Cengio-Zone zwang der
Feind, welcher in bedeutender Ueber-
macht angriff, unsere Truppen am
Samstag Abend, ihre Stellung zu
verlassen und sich auf die Canaglia-
Linie zurückzuziehen, Ivo sie verstärkt
wurden. Wir hielten die westlichen
Anhöhen des Monte Eengio bis

Schiri. Zwei feindliche Angriffe ge-
gen diese Stellungen während der-
selben Nacht zusammen.

Auf der übrigen Front bis zur
Brenta fanden Artillcriekämpfe statt.

An; Jfonzo sicherten unsere Teta-
chementS durch verwegene Ueberfälle
gute Beute an Gefangenen sowohl
wie an Waffen."
Deutsche greifen in ge-

schlossener Phalanx
a n.

Paris, 3. Juni. Bei ihren
wiederholten Angriffen aus Fort
Vaux, eines der Außclwertheidi-
gungswerke von Verdun, entlang der
Front östlich von der Maas, werfen
die Deutschen ihre Infanterie in so
dichten Massen vor, daß die ersten
Reihen dem sicheren Tode Versalien
sind. Die angreifenden Kolonnen
kommen aus dem Dorf Damloup un-

terhalb des Forts und getrennt von
Letzteren; durch eine Schlucht, welche
sic passiren müssen, u; die Aichöhen
in der Umgebung des Forts zu errei-
chen. Drei Tage lang war dieser
Ort die Scene eines Gemetzels, durch
welches der Boden mit Blut getränkt
wurde.

Eine deiitsliw Kolonne konnte nicht
weiter als bis zun; Fuß der Anhöhe
vorrücken. Die Frontreihen, welche
durch die Hinteren vorgedrängt wur-
den, fielen, sobald sie die Todten-
Linic erreichte, welche von den fran-
zösischen Maschinen bestrichen wird.
Als sie stürzten, kamen Andere an
ihre Stelle, un; von demselben Schick-
sal ereilt zu werden.

Von der Verdun-Front zurückkeh-
rende Offiziere erklären, daß das
Abschlachten allerßcschrcibung spotte.
Zurückerobert und wieder

verloren.
Britisches Hauptquar-

tier in Frankreich, 4. Juni,
über London, 3. Juni. Schwere
Kämpfe sind zwischen den Briten in
der Hpern-Gegend in; Gange, wo die
Briten am letzten Samstag in; Nah-
kampf tind mit der Hülfe von Bom-
ben die meisten Schanzgräbcn zurück-
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Schützengräben durch Wolfsgruben und Stnchrldraht-Geslechte geschützt

eroberten, welche vorher von den
Deutschen in dem Abschnitt vom
Apcrn-Comies-Kanal bis Hooge-

Point genommen worden waren. An-
gesichts wiederholter Angriffe war cs
aber den Briten nicht möglich, den
Haupttheil dieser Schanzgräbcn zu
halten, sic kämpfen aber noch mit gro-
ßer Energie, um das festzuhalten,
was sie och haben, und um das Ver-
lorene zurückzuerobern.

Der Pariser Abend-
Bericht.

P a r is, 3. Juni. Das Kriegs-
Bureau erließ heute Abend die nach-
stehende offizielle Bekanntmachung:

„Auf der Front nördlich von Ver-
dun wurden die Operationen durch
schlechtes Wetter verhindert.

Das Bombardement ging mit be
trächtlicher Heftigkeit in der Gegend
von Vaur und Damloup und auf der
Vaux-Front, wo die Situation unver-
ändert geblieben ist, fort,

Auf dem linken Ufer der Maas
finden im Avoconrt-Sektor ab und zu
Artillerieduclle statt. Auf der übri-
gen Front verlief der Tag ruhig."
Der französische Nnchmit-

t a g sberi ch t.
P a r i s. 3. Juni. Mit unver-

minderter Heftigkeit wurden die deut-
schen Angriffe längs der Verdi,u-

Front östlich der Maas gestern Nacht
fortgesetzt.

Wie der heute Nachmittag ver-
öffentlichte amtliche Froutbericht be-
sagt, waren diese Angriffe erfolglos.

Tic französischen Stellungen in
der Gegend von Vaur und Damloup
wurden von den Teutschen angegrif-
fen. Zwischen dem Fort und dem
Torfe Damloup war der deutsche
Vorstoß besonders heftig. Tie Frau-
zosen sind noch im Besitze von Fort
Vaur.

In der Nachbarschgft'von Donau-
mont gab es schwere Artillcriekämpfe.

Erfolglose deutsche Ueberfälle er-
eigneten sich au der Vogescu-Front.
Briten ne hm en mehr Post.

(DrabUor mich Tn>ivillc.(
Berlin, 6. Juni. Eine De-

pesche vom Haag besagt, daß der
Dampfer „Nordam" von der Hol-
land-Amerika-Linie, welcher am 28.
Mai von New Rork in Rotterdam

anlangte, von den britischen Behör-
den gezwungen wurde, seine Post in
Falmvuth zu lassen.
Landsturm der 1017 Klasse

ein b e r fc n ?

London, 6. Juni. Eine Ren-
ter-DePsche ans Zürich meldet, das;
Angehörige des deutschen Landstur-
nies der Klasse 1017, welche im Aus-
lande leben, Beseht zur sofortigen
Heinikehr erhalten haben.

(Ter Landsturm gehört zur Lan-
deSvcrthcidigung, welche neben aus-
gebildeten Soldaten im Alter von 00
bis 15 Jahren alle diejenigen im Al-
ter von 17 bis 00 Jahren umfasst,
welche keine militärische Ausbildung
haben.)

Brschwrrdrn gegen Daiiimbantc
nutzlos.

Washington, 5. Juni. —Ein
Persuch der Landeigeuthümer eut-
lang dem MississiPPi-Rivcr, gegen
die Negierung wegen der angeblich
durch Dammbaute,i hervorgerufe-
nen Ueberschwemmuugcn vorzugehen,
schlug heute fehl, als das Oberbau-
deSgericht entschied, daß die Missis-
sippi - River. Commission nicht da-
ran verhindert werden sollte, die
Dämme zu reparire.

Gottesdienst durch Schirsiboldc un-
terbrochen.

Iackso n, Ky.. 6. Juni.—Wäh-
reud einer Schießerei in der Nähe
einer Kirche am Leathcrwood Creek,
zehn Meilen von Jackson, wurde
Green Noble erschossen und Boozer
Fugate schwer verwundet. Außer-
dem wurden noch sechs andere Män-
ner durch Schußwunden verletzt.

Hier enigetroffenen Nachrichten
zufolge hatte eine Anzahl Männer
den Gottesdienst gestört und begannen
zufeuern, als Noble und ein Polizist
den Versuch machten, die NuhestoU'/
zu verhaften. Noble und Fugate.
welcher in der Nähe stand, fielen bei
de ersten Schüssen. Inzwischen
waren in der Kirche viele Frauen
ohnmächtig geworden, während die
Männer dem Polizisten zu Hülse eil-
tcu. Es entstand ein allgemeiner
Kampf, der mit der Flucht der An
greiser nach den Bergen endete.
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